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Die eiserne 25 pfd. Bombenkanone tKaliber 25 cm) kann als schweres glattrohriges Geschütz mit mittlerer 
Rohrlänge charakterisiert werden, das vornehmlich zum Best hießen belagerter Städte geeignet war. Verschos¬ 
sen wurden Bleibomben Schußweiten bis 5600 m waren möglich 
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DIE 15-CM-KANONEN DES DEUTSCHEN HEERES 

1864-1945 


15-cm-FLsenkanunc CV64 eingeführt. Das gußeiserne Kohr 
wog 2510 kg besaß 24 Keilzüge. Ein Keilverschluß loste den 
bisher verwendeten Kolbenverschluß ah. hin Jahr später 
(1865) begann die Artillerieprüfungskonunission mit um¬ 
fangreichen Versuchen, deren Hauptziel darin bestand, das 
ganze System glatt rühriger Belagerungsgeschütze i Bomben- 
Kanonen. Haubitzen und Mörsen durch eine verkürzte 15- 
cm-Kanone zu ersetzen. Die hochgesteckten Erwartungen 
erfüllten sich nicht. Bei der Suche nach neuen technischen 
Losungen wollte man fortan zwei VN ege beschneiten. Das 
Preußische Kriegsministerium beauftragte die Artillerie- 
prüfungskommission mit der Entwicklung einer kurzen 15- 
cm-Kanone und eines 21 -cm-Mörsers, 1809 konnten die Ver¬ 
suche abgeschlossen werden. Das Geschütz wurde unter der 
Bezeichnung 15-cm-Eisenkanone ( 769 bei der Belagerungs¬ 
und Festungsartillerie eingeführt. Die 15-cm-Lafette C769 
war aas Holz und erlaubte eine Kohrerhöhung bis + 31 Grad. 
Eine 1.5 kg schwere Treibladung brachte die 15-cm-Lang¬ 
granate (27,75 kg) auf eine Anfangsgeschwindigkeit von 253 
m/s und ermöglichte Schußweiten bis 4300 m. Mittlerweile 
war es zum Krieg mit Frankreich gekommen. Eiligst wur¬ 
den einige Geschütze zu der bereits im Kampf stehenden 
Truppe gebracht, die sich an der Front mit ihnen vertraut 
machen mußte. Sie haben sich gut bew ährt und leisteten ins¬ 
besondere beim indirekten Brescbieren vorzügliche Dien¬ 
ste. Mit der Herstellung großer Stückzahlen ist allerdings 


In der Mitte des 19. Jahrhundert wurde damit liegounen 
Geschütze mit gezogenen Kohren in die Bewaffnung der 
Streitkräfte aiifzunehmen. Das bedeutete eine völlige l mwäl- 
zung der Artillerie: ihre Schußweite und Geschoßwirkung 
erfuhr eine erhebliche Steigerung, ihr Wert für die Kriegfüh¬ 
rung erhöhte sich um ein Vielfaches. Im Jahr 1858 ist das 
System der gezogenen Geschützrohre auch für die Belage¬ 
rungs- und Eestungsartillerie des preußischen Heeres ange¬ 
nommen worden. Die Artillerieprüfungskommision stand 
nunmehr vor der Aufgabe deren generelle l mrüstung vor¬ 
zubereiten. Um Zeit und Kosten zu sparen w urden zunächst 
die vorhandenen 6-. 12.- und 24 pfd. glattrohrigen Geschüt¬ 
ze aptiert. das heißt sie erhielten gezogene Rohre und Kol¬ 
benverschlüsse. 1861 w urde die 15-cm-Eisenkanone C/61 mit 
Kolbenverschluß und Parallelzügen eingeführt. Drei Jahre 
später im Krieg gegen Dänemark mußte das neue Geschütz¬ 
material seine erste Bew ährungsprobe bestehen. Vorteilhaft 
zeigten sieh insbesondere die neuartigen Geschützlafetten 
mit aufgesetzten Bock. Sie sollten die weitere Entwicklung 
des für die Belagerungs- und Festungsartillerie so wichtigen 
Geschützkaliber 15 cm (24 pfd.) last bis zur Jahrhundert¬ 
wende begleiten. 

So gut die Geschütze im Einsatz auch waren, für die neu zu 
bildenden Artillerie-Belagerungstrains war die Neukon¬ 
struktion einer ganzen Keihe von Artillerie walten, darunter 
solchen des Kalibers 15 cm unumgänglich. 1804 wurde die 


Die kurze 15 •cm-Eisenkanone CY69 
besaß ein Rohr mit 24 Keilzügen. Mit 
der Einführung der IS-im-Langgranate 
C/M \L/2, 4 h konnte die Leistungsfä¬ 
higkeit des Geschützes ganz erheblich 
gestrigen werden. Vorher wurden zwei 
Kaliber lange Geschosse mit einer um 
50 Prozent geringeren Sprengladung 
verschossen. 



Eine Aufnahme aus den Ansstellungssdlen des Sächsischen Heeivsnmscums vordem /weilen Weltkrieg. Das Rohr 
der knrren I5 -i m-Eisenkanone C7M mir Reiher,Schluß zeig! die Summer 6S mul wurde 1870 in Spamlau gegossen 
Summemgleivh die dazugehörige hölzerne ly-cm Helagerungslafette CAWaus Holz. Das Geschütz hat noch die 
Richte/sehe Richtvorm hlitng, die bereits hei den Belagerungslafetten C/64 Verwendung gefunden halle. 


erst nach Beendigung des Deutsch-Französischen Krieges 
begonnen worden. Weil die gußeisernen Rohre im Einsatz 
mehrfach ernste Schäden gezeigt hatten, ging man wieder 
dazu iiher. Rohre aus Weiehhmnze zu fertigen. Das wert¬ 
volle Metall stand aus französischer Kriegsbeute in ausrei¬ 
chenden Mengen zur Verfügung. Ein Bronzcmhr wog 1500 
kg (bei der kurzen 15-cm-Eisenkanone C769 waren es 1475 
kg gew esen►. Die offizielle Bezeichnung lautete kurze 15-ctti- 
BronzekanoneC77rt.Ab 1X75 wurden Rohre aus Harthronze 
verwendet. \ls die Fertigung im Jahr IXXO eingestellt wor¬ 
den ist. belief sieh der Bestand auf ul kt 1200 (»eschül/e. 

Im Verlauf der langen Herstellungs- und Nutzungszeil der 
kurzen 15-cm-Bnmzekanonen ergaben sich mehrfach Ände¬ 
rungen an den Rohren, den Lafetten und natürlich auch an 
der Munition. Zu den wichtigsten Neuerungen gehörte die 
im April 1873 angeordnete Einführung der eisernen Ge- 
schüt/lnfettc C/72. Nie wurde auch für die kurze 15-cm-Ei- 
sen-Kanone (769 übernommen.Als IX76 grobkörniges I reib- 
laduiigspulver zur Einführung gelangte, konnte in Verbin¬ 
dung mit der tiefer gelegten Richtmaschine die Schußweite 
von 4300- auf 6350 gesteigert werden. 

IXXI ordnete das Allgemeine Kriegsdepartemenl an. daß alle 
kurzen 15-cm-Kanonen mit Weichbronzerohren mit einem 
Seelen rohr aus Harthmnze zu versehen sind. Untersucht 
werden sollte weiterhin die Entrüstung auf Schraubern er¬ 
schlösse. Trotz der bei den Versuchen bis 1883 erzielten gu¬ 
ten Ergebnisse kamen letztere nicht zur Einführung. Mit 
der Einarbeitung der Geschützrohre aus Weiehhmnze ist 
im Frühjahr 1XX5 begonnen worden. 1X90 hatten alle kur¬ 
zen 15-cm-Kanonen mit Kohren aus diesem Metall Seelen¬ 
rohn* aus llartbronze. Kurze Zeit später. 1X92 wurden 


Seelenrohre aus Stahl eingeführt. Die schneller Folge durch- 
geführten Modernisierungsmaßnahmen ergaben sich aus 
der Notwendigkeit Geschosse mit kupfernen Eührtings- 
händern verschießen zu können. Weitere Veränderungen 
brachte das Aufkommen rauchschwachen Treihladungspul- 
vers mit sich. Damit verbundene Prob lerne konnten für die 
kurze 15-cm-Kanone erst mit Einführung des Würfelpul¬ 
vers gelöst werden. 1X09 war der (ieschütztv p über 26 Jah¬ 
re im TVuppendienst. Die w eitere V erw endung ist durch die 
in Aussicht stehende Einführung einer 15-cm-Feldhauhitze 
in Frage gestellt worden. 

Wenden w ir unsere Aufmerksamkeit n«R*h einmal dem Jahr 
1X71 zu. Die Erfahrungen aus dem Deutsch-Französischen 
Krieg, in dem der Kamp! um Festung eine große Rolle ge¬ 
spielt hatte, beeinflußten natürlich im starken Maße die wei¬ 
ten* Entwicklung der Belagerungs- und Festungsartillerie 
des deutschen Heeres. Das KalilnT 15 cm mit einem Geschoß- 
gewicht von 27.75 kg eignete sich insbesondere zur Bombar¬ 
dierung und ist aus diesem Gnmd oft im Einsatz gewesen. 
Allerdings war die Schußweite bemängelt worden. Der sich 
in den folgenden Jahren abspielende Wettkampf zwischen 
der W irkung des direkten Feuers i Demonüerschulti und dem 
Wurffeuer betraf vor allem die I2-cm-Kanone und den 21- 
cm-Mörser. Den Sieg trug letztlich der Mörser mit der gera¬ 
dezu vernichtenden Wirkung seiner über 79 kg schweren 
Geschosse davon. Die weitere Ent Wicklung der 15-em-Kan«»- 
nen w urde dav on weniger betroffen. Hier liefen aller Forde¬ 
rungen auf die Neukonstruktion eines verstärkten 15-cm- 
Geschützes mit einer Schußweite bis 7500 m hinaus. Die Ar- 
tillcriepriilüngskommision orientierte sich an einem Bronzc- 
rohrmit Flachkeilverschluß. Allerdings zeigten 1X71 durch- 
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Erinnenw^sfoto mit Resenisten der Fujiartillcrie auf der Festunii Kirnti>stem/Siu hsen. Rechts im Hintergrund eine 
zu dieser Zen bereits antiquierte kurze ! 5-em-Bmnzekanone C 770 mit Keilverschluß und eiserner Bclanerunxslafeiit 
( 772 . Die Aufnahme entstand im Jahr 1^12. 
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Minimalschartenlafette für die 1S-cm-Ringmhrluuwne C/72. Diese Lafettierung war für die Aufstellung der Ge¬ 
schütze hinter Eisenpanzern in Festungen vorgesehen. 



Die einfache Schraubenricht- 
tnaschinc. wie sie hei der eiser¬ 
nen Belagerungslafette C/72 zur 
Verwendung kam. 


Darstellung einer doppel¬ 
ten Si hrauhenrichtina- 
st hine Sic loste die 
einfache Schrauben- 
richtmaschine ab. 

Ältere Ulfetten C/72 
wunlen tun h ge nistet 



geführt e\ersuche dk ungenügende Haltbarkeit der Bronze¬ 
nere, weshalb /.u einer Ringrohrkonstruktion mit Rundkeil¬ 
verschluß übergangenen wurde. Dank der mittels Hartblei- 
mantel erreichten sicheren (rcschuUfuhrung konnte dieTrefT- 
genauJgkeit gegenüber der 15-ctn-Eiscn- bzw. Stahlkanone 
(764 bedeutende erhöht werden. Neu war auch die eiserne 
15-cm-Ringrohrlafette (772 mit Doppelschrauben-Richtma- 
schine und seitlichen Kurbeltrieh. Daneben gab es Minimal- 
schartcnlafetten lür den Einbau des Geschützes in Panzer- 
türme. 1872 wurde die Einführung aLs 15-cm-Kingrohr- 
kanone C/72 in 15-cm-Ringmhrlafette verfügt. Das (beschütz 
wog in Feuerstellung 4795 kg. wovon 3115 kg auf das Rohr 
mit dem Verschluß entfielen. Bei einer Anfangsgeschwindig¬ 
keit der laingg rannte von 485 m/s ergab sich eine Schußwei¬ 
te von maximal 8500 m (mit dem Schrapnell 4400 ml. 

Die 15-cni-Ringmhrkanone war das erste I.andgeschütz im 
deutschen Heer mit künstlicher Rohrkonstruktion. Wie alk- 
anderen Artilleriew affen dieser /eit durchlief auch sic ver¬ 
schiedene Etappen der Modernisierung. Der beachtliche 
Rücklauf, der Bedienung und Tarnung in Feuerstellung er¬ 
schwerte, machte die nachträgliche Einführung einer hy¬ 
draulischen Rücklaufbremse erforderlich. 188t» kam die 15- 
cm-Cranate C/80 1 1 JUS i zur Einführung. Die besaß an Stelle 
des Bleimantels zwei kupferne Führungshander und zeigte 
eine bessere IrefTgenauigkcit als die Granaten C/69 und C/ 
72. Ihr folgte die mit Schießw olle gefüllte Granate (783. mit 
der sich eine bis dahin nicht gekannte zerstörende W irkung 
und die durch Eigenarten der Sprengladung bedingte Nei¬ 
gung zur Selbstzerlegung im (ieschützmhr verband. Ein Pro¬ 
blem das Ende der 80er Jahre* mit Einführung der Granat¬ 
füllung 88 «Pikrinsäure» gelöst worden Ist. Im April 1880 
wurde eine schwächere Treibladung (5,8- an Stelle von 0.2 
kgt erprobt und wenig später eingeführt. Dadurch vermin¬ 
derte sich die Schußweite um 500 m. was im Interesse einer 
geringeren Belastung der (.eschützlafette im kauf genom¬ 
men wurde. Mit der alten. 0.2 kg schweren Treibladung sollte 
fortan nur noch in Sonderlallen geschossen werden. 

Nach mehrjähriger Nutzung zeigten die 15-cm-Ringrohr- 
kanonen einige Schwächen. Das heftige Aufbäumen beim 
Mtschuß hatte zu Brüchen an der Richtspindel geführt. Des- 
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halb wurden /wischen dem April 1885 und 1888 alle 15-cm- 
Ringrohre mit Eiscnplatten nachgenistet, die an die Hoden- 
flachen der Verschlußstiicke angebracht worden sind. Das 
erhöhte das Hintergew ich! und verminderte die Neigung/uni 
Vufhaumen. 

1879 rührte die Vrtillerieprütüngsknmmission \ersuche 
durch, um an Stelle der 15-cm-Eisenkanonen C/64 Geschütze 
rnit Hart broii/e rohren einlühren /u können. Sie zeigten nicht 
den erwünschten Erfolg, so daß es Ihm der Herstellung einer 
kleinen Versuchsserie von zwölf 15-cm-Kanonen mit Roh¬ 
ren aus Hartbmnze blieb. Sie wurden in kleineren Festun- 
gen aufges teilt. 

Aus den Reihen der \rtilleriepnifungskommission gab es 
immer wieder Vorstöße. 15-cm-Gcschut/rohre* aus Hron/r 
her/ustellen. Sie erhielten IHSI neue Anregung als sich bei 
einer Anzahl gelieferter Ringmhre Risse zeigten. Die Argu¬ 
mente der Befürworter von Bronzerohren wurden jedoch 
Ihm einem 1883 durchgeführten (iew alt versuch entkräftet. 
Ein aus Stahl gefertigtes Rohr ging dabei erst beim 1650. 
Schuß /.ii Bruch, der überdies mit stark überhöhterTreibla¬ 
dung abgegeben worden war. 

In diesem Zusammenhang soll noch die lange 15-cm-Ringka- 
none Erwähnung finden. Dieser Geschütztep wur 1875 in 
größerer Zahl zur Armierung der Küstenbefestigungen be- 


Konstruktion einer schweren 15-cm-Kanone in Angriff ge¬ 
nommen. die als Ersatz für die 15-cm-Ringrohrkanone ge¬ 
dacht war. Im Februar 1884 lagen erste Konstniktionszeich- 
nungcii vor. Versuchsrohre wurden zunächst aus Harthron/e 
hergestellt und erprobt. Sie besaßen 32 Parallelzüge mit pro¬ 
gressiven Drall. Eine Treibladung aus 9 kg prismatischen 
Pulver verlieh der 40 24 kg schweren Sprenggranate 173.2 
eine Anfangsgeschwindigkeit von 490 m/s. Sie hatte übri¬ 
gens nur noch ein kupfernes Eühningsband im hinteren Teil 
des Gesc hoßkörpers. 1886 nahm Art illcrieprüfungskommis- 
sion auch ein Stahlrohr in Versuch. Die Erprobung der 
schweren 15-cm-Kanone ist 1889abgeschlossen worden. We¬ 
gen des Aufkommens rauchlosen Treibladungspulvers und 
einer neuen Granatfüllung (Pikrinsäure) verschob man de¬ 
ren Einlührung. So zerlegte der neue Sprengstoff die gußei¬ 
sernen Granaten in kleinste aber weitestgehend unwirksa¬ 
me Sprengstückc. Die Einführung des gruben Hlättcheupul- 
vers als Ireihlndung machte Veränderungen an der Lafette 
notwendig, zu denen auch eine Zahnbogenrichtmaschine ge¬ 
hörte. Beibehalten wurde die hydraulische Rücklaufbrem- 
se. 1892 wurde das Geschütz unter der Bezeichnung lange 
15-cm-Kanone ( /92 eingeführt. Die Fußartillerie erhielt da¬ 
mit ein Flachbahngcschütz. das ohne das Gewicht der 15- 
rm-Kingrnhrknnonc wesentlich zu überschreiten, dieser in 



Die /5-r /// Heiagt • rungsla/ette 
C/64. Grundsätzlich wunit' diese 
Uifettenknnstruktion bei allen 
Geschützen der deutschen 
Belagerungs- und Festungs¬ 
artillerie bis in die Wirr Jahre 
bei Inhalten. 

Ab IH72 kam Eisen an Stelle von 
Holz zur VEnt etulung. 


schafft worden. Schon bald zeigte sich, daß ihre* panzerbre¬ 
chende V\ irkung nur gegen Kriegsschiffe älterer Bauart aus¬ 
reichend war. Bereits 1876 wurden die langen 15-cm-Ring- 
kanonen zur Armierung einiger Festungen im Landesinne¬ 
ren abgegeben. Wegen der festen Bettung mit Schwenkschie¬ 
lten und Pivot konnten sie nur stationär verwendet werden. 
Hinsichtlich ihrer Leistungen unterschieden sie sich gering¬ 
fügig von der 15-cni-Kingkanone. Auch hier mußte zur Scho¬ 
nung von Rohr und Lafette im Jahr 1881 eine verminderte 
Treibladung <7- an Stelle von 8,5 kgi eingeführt werden. Das 
Kern rohr wog 4<HMI kg. das ganze Geschütz 9345 kg. 

Eine Besonderheit stellte die 35,5 kg schwere Hartgußgranate 
dar. die mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 495 m/s bis 
auf 300(1 m verschossen konnte. Daneben standen, wie bei 
den Geschützen der Belagerungs- und l estungsartillerie. 
Langgranaten <27,75 kg! lind Schrapnells (39,12 kg» zur 
Verfügung. 

Mittlerweile hatten die Vrtilleriepruluiigskommissioii die 


Bezug auf Schußweite. Treffgenauigkeit und W irkung Ih*- 
dcutend überlegen war. Das 4470 mm lange Stahlrohre In¬ 
stand aus dem Kern rohr, dem Mantelrohr und den Verstär¬ 
kungsringen. Der gezogene Teil besaß 36 Parallelzüge. Der 
Rundkeilverscliluß wog 136 kg. Die Anfangsgeschwindig¬ 
keit ist mit 497 m/s-, die maximal mögliche Schußweite mit 
10 200 m angegeben (Schrapnell mit Brennzünder 7350 m). 
In der ersten Hälfte der 90er Jahre des vorigen Jahrhun¬ 
derts verfügte die Belagerungs- und Lestungsartillerie l Fuß¬ 
artillerie) im deutschen Heer über die nachfolgend genann¬ 
ten 15-cm-Kanonen: 

- die lange 15-cm-Kanone (792 (In Kinführung begriffen). 

- die 15-cm-Ringrohrkanone ( 772, 

-die lange 15-cm-Ringrohrkanone, 

- die kurze 15-cm-Bronzekanone ( 770, 

- die kurze 15-cm-Fisenkanone C/69. 

-die 15-cm-Bronzekanone C/64. 

- die 15-cm-Stahlkanone (764; 
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Eine kure 15-cm-Brvnzckimime C/70 mit Keilverschluß Ifehlt) und eiserner Belagerungslafette C/72 tvgl. Abbil¬ 
dung aufS. -H Das Gesehnt: hat eine bewegte Geschichte Innrer steh. Bis /V45 gehöre es zur Artilleriesammhmg 
des Sächsischen Heeresmusewns in Dresden, lV4s wurde es Kriegsbeute der Roten Armee. Anfang der 60er Jahre 
ist es an das damalige Deutsche Anneenniseum zuriiekgegeben worden (später \nneemuseurn der DDR) Heim 
gehört es zum Sammlungsbestand des Militärhistorischen Museum Dtvsden mul wml in einer Gastaussteilung aut 
der Festung Königstein Iseinem früheren Einsatzorti gezeigt 
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Schnitnlarstellung (‘nur 15-an-Sprenggrana tpa lm n d C/ 
381 links im Bild}. Das Geschoß minie für die 15-em- 
Kanonen der Belagerungs- und Festungsartillerie 
verw endet und nahm 5 kg Schießwolle auf ( = 12.8*5 ). 
Rechts eine 15-an-Grannte CAM. 


Schnittdarstellung eines 15-cm-Schrapnell ( A40A42. Das 
Boiienkammerschrapnell wog 31,047 kg und nahm 4b2 
Kugeln aus Hartblei auf. Vorlauter war das 15-cm- 
Schrapnell CM), 















Eine kurze / 5-cm-Bnmzekanone C/70 mit Keilverschluß um! eiserner 15-cm-BeUigerungslafettc C/72 an der elbseitt- 
i ten Front auf der Festung Königstein/Sachsen. Herdts 1871 harte sieh die ungeniigeiule Haltbarkeit der Bronze- 
rohre gezeigt. Die ab 1895 verwendeten Geschützrohre aas Hartbnmzf gewahrten angesichts einer rasanten Ent¬ 
wicklung auf dem Gebiet der Geschosse und der Treibladungen nur einen geringen zeitlichen Aufschub Um Grana¬ 
ten mit kupfernen Fühnmgsbärulcm verwenden zu können, wurden Anfang der 90er Jahre Stahlseelen eingezogen. 


Vngeregt durch die Kinfiihrung wesentlich leistungsfähige* 
rer Treibladungspul ver und Sprengstoffe, im Weiteren durch 
die Verwendung des Werkstoffs Stuhl für Geschützrohre und 
-latet len sowie für die (.eschosse und nicht /u vergessen, auch 
die überlegene W irkung des durch den 21-cm-Stahlmörser 
repräsentierten Wurffeuers, setzte zu dieser Zeit in Bezug 
auf die (ieschützausstattung ein t itidenken ein. ( her die 
Vbsicht. die kurzen 15-cm-Kanonen durch eine neu zu kon¬ 
struierende 15-cm-Haubitze zu ersetzten, ist bereits an an¬ 
derer Stelle berichtet worden. Seit 1891 wurde daran gear¬ 
beitet. Angesichts der im deutschen Heer spürbaren, immer 
stärker Konturen gew innenden Ausrichtung auf den Bewe¬ 
gungskrieg mit möglichst kurzer Dauer, erwiesen sich die 
bisher gebräuchlichen 15-cm-Kanonen für die Verwendung 
in der Kuliartillerie als zu schwer. Der bekannte Mililärpu- 
blizist von Bleyhoeffer fällte die Gedanken seiner Zeitge¬ 
nossen zu diesem Thema, in dem 1905 erschienen Buch "Die 
schwere Artillerie des Feldheeres l Kuliartillerie)" wie folgt 
zusammen: "Schwere Klachhahngeschütze finden vor allem 
Verwendung in der Verteidigung, die immer ausreichend 
über Zeit und Vrbeitskräflc verfügt, um die Schwierigkei¬ 
ten. welche mit dem Instellungbringen schwerer < »eschül/c 
und mit dem Heranführen ihrer Munition verbunden sind, 
zu Überwinden". In der Tat werden im Jahr 1905 als Ge¬ 
schütze der Kultartillerie nur noch die 15-cm schwere Keld- 
hauhitze.der 21-cm-V|ürser und die 10-cm-Kanone erwähnt. 
Letztere fand durch die seit 1908 in geringer Zahl herge¬ 
stellte 13-cm-Kanone eine Krgän/ung. Im Juli 1914 waren 
248 moderne Klachhahngeschütze beider Kaliber vorhan¬ 
den. Dem gegenüber standen 1452 moderne Steilfeuerge¬ 
schütze. I bereinigender konnte die Bevorzugung des sch w e- 
ren Wurffeuers im deutschen Heer nicht zum Ausdruck ge¬ 
bracht werden. Die anderen Geschütze, darunter alle 15- 
cm-Kanonen gehörten zu den "älteren Belagerungsgeschüt¬ 
zen". 


Schnittdarstellung 
einer 15-cm-Sprmg- 
granate C/88. Sie 
w urde mit Pikrinsäure 
< -GranatfUllung 881 
geßillt. Bei einer 
Kaliberlange von 1/3.2 
ergab steh ein Ge¬ 
schoßgewicht von 
34.8 kg. 
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Haufttan sichten der eisernen 15-cm-Ringrohrlafelte CP2 


Eine eiserne 15-etn Ringmhrlaft tte C/72 auf llolzhettung. Du Ahnuißt der Rettung sind mit 4000 x 3000 mm ange 
gehen die Dicke der Balken mit 320 mm. Das 15-cm-Ringmhr wurde erst in der Feuerstellung in die Lafette einge 
legt, Mit Beschwerungsstück und Verschluß wog das Rohr 3/15 kg. 
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Eine 15-i m-Rmgmhrkanone C/72 in eisemet 15-cm-Rtngnthrlufette C/72 Gur zu erkennen ist die do/tfu-lf wirkende 
Schmubenriehtmaschine. ln der Feuerstellung gehörten zur Ausrüstung ein Geschoßansetz.cr mul zwei Hemmkeih 
sowie werfen- Gerdt schuften. 



Fußurtillerislen mul Feuerwerker uns der Festung Metz, zusammen mit zwei 15-cm-Ringmhrkunonen C/72 aut 
einem Frinncrungsfoto. Beachte die verschiedenen Bomben und Granaten im \bnlergnmd. weiterhin du beiden 
Leuchtruketen Letztere konnten eine Schußhnhe von 500 m erreichen mul für 14 bis 15 \ einen Gelandeubschnitt von 
1200 m Ginge mul 550 m Breite ausleuchten . 
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Eine größere Anzahl 1 5-an-Ringrohrkanotten fand 
nach im Ersten Weltkrieg Verwendung, Bei Verwen¬ 
dung der 42 kg schweren Gnmate 15 ließen sali 
Schußweiten bis 7900 m erreichen . Hier gut zu 
erkennen ist der geöffnete Rundkeilversi hluß. 






Mit der langen 15-cm Kantine erhielt die Festung v- taut Helu 
gerungsartillene iFuflantllerte) Anfang der Wer Jahn cm 
Gest'hiitz, das der 15-cm-Ktngrohrkanone von 1872 htn.su hi- 
lieh der Schußweite. Treffgenauigkeit und Geschoßwirkung 
deutlich überlegen war. Fm das Schaßen über 10000 nt 
gehörte zur Ausrüstung ein h mmhnndsatz 


1892 kam die langt IS-t m Kanone C/92 in langer 15-cmLa 
fette bei der Belügerungs - und FestungsartiUerie zur Ftnfüh 
rung. Da s Geschützrohr bestand aus dem Fernrohr, dem 
Mantelrohr und den Verstärkung.sringen, hatte 3b ParaUel- 
:üge und Keilzündung. Gut zu erkennen sind die Zahnbogen 
Kn htmaschtne und die Bettung snlcklaufbremsc 
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Hauptansichten der langen 15-an-Lafette 


Die lange 15-an-Kanone C/92 in Feuerstellung. Das Gew icht betrug (>032 kg, wovon 3365 kg auf das Roht entfie¬ 
len. Mlein der Verschluß wog 136 kg. Das 4470 nun lange Rohr besaß einen gezogenen Teil von 3450 mm. Am Rollt 
befand sich eine Halterung für einen Fern roh mufsatz* A eben den Hemmkeilen liegen die Handsjteichen zum Vorbnn 
gen des Geschützes, rechts im Hild der Kartuschkasten. 
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Eine lange /5-<t?i Kanone CA>2 des Reserse-hußartiUerieregiment 20 im Ersten Weltkrieg. Im Juli 1014 standen 
dem deutschen Heer ziehen 230S modernen Geschützen der Eußartillerie 2200 Geschütze älterer Bauart zur Yerfii 
aung. die sielt in den Festungen befanden Dazu zahlten du s< Itweivn 12-cm- und du langen 15-< m Kanonen 
l men; Die lange 15-ctn-Kanone C/02 erreichte mit der 44 kg schw eren Granat» 14. die w ahrend des Ersten Welt¬ 
krieges in (ichrauch kam. Schußweiten bis 12 (XX) m. Das Schrapnell 14 (35,55 kg) reichte maximal 0500 m. Ms 
Treibladung wurden 3.7kg kurzes Rbhrennulver verwendet. 
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Eine w eitere Aufnahme ml\ der Zeit des Ersten Weltkrieges. , 
gefulmm. Der Rohrw agen wog 4SI 7 kg. die Lafette 3H60 kg 


Unten: Während das deutsche Heet bis zur Jahrhundertw ende prinzipiell an der seit JS(>4 verwendeten Belage- 
ningslafette für die !5 ~cm-Klimmen festhielt, wurden lon der Industrie die liest hiltzlafetten für Export zweckt 
weiterentwickelt. Im Bild eine 15-cm Kanone 1/23 in Belagerung v* und Festungslafette mit hydraulischer Rücklauf 
bremst Eine Krupp-Konstruktion von IS93AJ4. 
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Die 15 cm-Kamme 16 (Krupp) in Feuerstellung. Mit Radgürtel ergab sieh ein Gewicht von 10 140 kg. Marschfertig 
ist tlas Ge schütz in zwei Lasten gefahren worden. Der Rohrwagen wog H290 kg und die Liierte fil 15 kg 


In wesentlich geringerer Stückzahl gelangte die 15-cm-Kanone 16 (Rheinmetall) zum Einsatz Sie war etwas leichter, 
wog in Feuerstellung nur 9100 kg und konnte im Kraft oder nn Ffenlezug forthewegt werden Der Rohrwagen 
hnu hie ein Gewicht von 6250 hg. die Li fette ist nur 5700 kg angegeben. 


Gegenüberliegende Sette: 

Die schwere 15-cm-Schiffskanone 1/40 in Räderlafette stellte eine Behelfslösung zur Verstärkung des schweren 
Flachfeuers dar. 
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DER LANGE ARM DER FUSSARTILLERIE 


Ini .Jahr 1908 war gegen den Ra! der Artillerieprülüngs- 
komuüston an Stelle einer neuen 15-cm-Kanone Ihm der Kuß- 
artillerie ein 13-cm-Geschütz ein geführt worden. Damil 
stand kein 15-cm-Ri>hrriick laufgeschü 1/ zur V erfügung. Eine 
Fehlentscheidung. wie sieh schnell heraumstellen sollte. In den 
Kämpfen des Ersten Weltkrieges, die bereits im Herbst IM 14 
im Stellungskrieg erstarrten, zeigte sieh schon sehr bald wie 
groß der Bedarf an w irkungsvollen und weittragenden Ge¬ 
schützen war. Die Artilleriepriifungskommissinn muhte im 
September 1914 hei den Firmen l\ Krupp AG und Rheinme- 
tall GmbH 15-cm-Versuchskanonen bestellen. Die zu eng ge¬ 
zogenen Gewichtsgrenzen fielen: man bemühte sich, die 
Schuh weiten der vorhandenen Geschütze zu steigern. 
Zunächst wurden die älteren Belagerungs- und Festungsgc- 
schütze aus den Festungen in der Heimat geholt und an die 
Front geschickt. Ihr Einsatz erfolgte in den Reserve- und 
Eandwehr-Fuhartilleriebataillouen und -batterien. Dabei 
ging es weniger um bestimmte schiehtcchnische Eigenschaf¬ 
ten. denn hinsichtlich ihrer Schußweite war selbst die lange 
15-cm-Kanone C/92 hoffnungslos veraltet. Es gab verschie¬ 
dene andere Gründe. Die langen f ronten bedurften drin¬ 
gend der artileristischen Verstärkung. Andererseits zwang 
der aufkommendc Munitionsmaugel dazu, die in den De¬ 
pots lagernden älteren Geschohhestände aufzubrauchen. 
Eingesetzt wurden dafür neben den schweren 12-cm-Kano- 
nen, unter anderem die 15-cm-Ringrohrkanone < 772 und 
die lange 15-cm-Kanone C/92, aber auch vergleichbare er¬ 
beutete (Geschütze. 

I m den nun immer fühlbaren Mangel an schweren Mach¬ 
hahngeschützen einigermaßen zu beheben und die Zeit bis 
zur Neukonstruktion und Lieferung der im September 1914 
in Auftrag gegeljenen 15-cm-Kanonen zu uberbrücken, wur¬ 
de ein anderer Weg beschritten. Die Kriegsmarine stelle da¬ 
für bereits im Winter 1914/15 eine Anzahl älterer 15-cm- 
(Geschützrohre zur Verfügung. Von der F. Knipp AG sind 
dafür behelfsmäßige Lafetten gebaut worden. Zu den Ge¬ 
schützen dieser Art zählten die 15-cm-Kanone 1730 in Räder¬ 
lafette mit Radgürtel, die 15-cm-Schiffskanone 1740 in Rä- 
derlafette mit Radgürtel und die 15-cm-Kanone in Mittelpi- 
votlafette. Letztere schoß vom Marincpruhm »Hier von ei¬ 
ner Eisenhahnlafctle und konnte mit der 44 kg schweren 
Sprenggrannte auf Entfernungen bis 22 7(»5 m reichen. (Ge¬ 
schütze in Räderiafelle liesaßen in Eeuerstellung ein (Gewicht 


zwischen 10 500 - und IX 950 kg. Sie wurden im Pferdezug 
f 14-spännig!) und von Dampflokomobilen bzw. Motorfahr¬ 
zeugen fortgeliracht. Ihre vergleichsweise geringer Beweg¬ 
lichkeit spielte an den starren Krönten im Stellungskrieg eine 
untergeordfiele Rolle. Als besonders w ichtig ist ihre Schuß¬ 
weite und ihre (Geschoßwirkung angesehen worden. Ersten? 
lag zwischen 12 100- und IX 700 in. Das (Geschoßgewicht Ist 
mit 40- bis 44 kg angegeben. 

Krupp lieferte allein von der 15-cm-Kanone 1740 150 (Ge¬ 
schütze aas. Im Oktober 19IX standen noch 2X Batterien 
mit insgesamt 54 15-cm-Kanonen in Behelfslafettieruugen 
im Einsatz. Im Zuge der Instandsetzung beschädigter (Ge¬ 
schütze sind viele altere Rohre mit einem veränderten, neu¬ 
en Ruhruufhuii versehen worden.Wührendesscn lief die Er¬ 
probung der von Krupp und Rheinmetall gelieferten 15-cm- 
Aersuchskanonen. 1916 schlug die Aiiillerieprüfungskom- 
niLsion vor die Versuche liei der Batterie Sturm an der I* rollt 
ah/iihrechen und die (Geschütze beider Firmen in Serienfer¬ 
tigung zu geben. Sie sorgte durch Annahme des Rheinme- 
lall-Rohres 1743 für die gleichen ballistischen Leistungen. 
Die 15-cm-Kanone 16, so lautete die offizielle Bezeichnung 
gehörte in ihrer Zeit /« den besten Kanonen dieser Art. Hin¬ 
sichtlich der KeLsluugsparameter übertraf sie die Geschütze 
der (Gegner Deutschlands. Das Modell von Krupp wog in 
Eeuerstellung 10 140 kg. das von Rheinmetall war um eine 
Tonne leichter. Mit der 51.55 kg schweren Hauhegranate 16 
wurden Schußweiten bis 22 X00 m erreicht Die Anfangsge¬ 
schwindigkeit lag bei 749 m/s. 

Ihre ersten Einsätze hatten die neuen (Geschütze 1916 vor 
Verdun, wo sie aus großer Entfernung den rückwärtigen 
Verkehr zur Festung unter Beschuß nahmen. In größerer 
Zahl kamen die 15-cm-Kanonen 16 erst im Jahr 1917 zur 
Front. Eingesetzt wurden sie in Batterien zu zwei (Geschüt¬ 
zen im Rahmen der 21-cm-Mörserbataillone. Zum Ende des 
Ersten Weltkrieges sind Kraftzug-Bataillone mit drei Batte¬ 
rien 15-cm-Kanonen 16aulgeslellt worden. ImOktolier 1918 
gab es 106 Batterien mit 212 15-cm-Kanonen 16 i Krupp) 
und elf Batterien mit 22 15-cm-Kanonen i Rheinnietall).Aon 
diesen insgesamt 234 (Geschützen ist der größere Teil nach 
dem Krieg vernichtet worden. Ein kleiner lei1.28 Stück sind 
der Vernichtung entgangen. Ihnen kam Mitte der 30er Jah¬ 
re eine wichtige Rolle heim Aufbau der schweren Artillerie 
des Reichsheeres zu. 







Oben und unten 

Der Mangel tin schw eren h'lachluihnge\( hiitzen mul eh) teilw eise dninuitischer Tiefstand Inh den verfügbiircn Munt 
tionsreserven erzwang nn Frühjahr /9/5 die verstärkte Nutzung erbeuteter Kanonen älterer Bauan einschließlich 
der dazugehörigen Munition Das Bild oben zeigt eine russische 15,2-im-Kanone 04 beim Fußartillerie Kraftfahr¬ 
park 4. 
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Bei der 15-cm-Kunom U30 in Räderlafette handelte es sieh am ein älteres Marinegeschütz aus dem Jahr ISS3. Im 
Oktober WIR standen noeh 26 Ratterten mit 32 Geschützen dieses Typs und der wesentlich leistungsfähigeren 15- 
.. rn-Kanonc UdO in Räderlafette im Einsatz . 

Oie schwere 15-cm- Kanone U4Ö in Räderlafette auf einer Divltbeltimg. Auf dem Marsch mußte das Geschütz 
weilastii* gefahren werden: die Geschützlast 112 000 kg) und die Rettungslast (VI50 kg). Mit der Spreu ggmnate U5 
mit Haube konnte eine Schußweite von maximal IS 700 m erreicht werden. 
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Die Artillerie-Krtifwignuischinc Kl) l mit dem Rohrwagen für die 15-cm-Kanone 16 f Krupp). Rohwaren für dieses 
Geschütz gab es' mit gelochten StühIscheihenriklem oder mit Stahlspeichenrüdem. 


Oben: Das Rohr einer IS 
cm-Kanane lf) (Krupp) 
wurde vom Rohrwagen aut 
die Lafette gezogen. 
Schwerstarbeit, wofür die 
Monnsi 'hafisstärke einer 
Geschützbedienung nicht 
ausreichte. 


Die Lafette der 15-cm- 
Kanone 16 i Knipp i nn Zug 
hinter einer Krupp-Daimler 
% Zugmaschine KD-I. 
k Sie fand in den Fufiartillerie- 
bataillonen als Artillerie 
• Zugmittel Verwendung. 













Ei.senbahnverladnng der 7./Reser\e-F'ußartUlerieregiment 20 in Lion. Aufnahme aus dem Mt In IV IS. 


Die Artillerieprüfungskornmis.sion haue zu Kriegsbeginn, ßir ein neu zu entwickelndes schweres Flachbahnge schul: 
der Fußartillerie gefordert, das an Schußweite und Ceschoßgeseiclu die 13 cm Kanone hei guter Transporrfa/ugkcir 
erheblich übertreffen mußte. Fine Aufgabe, die von den Finnen Rheinmetall (Ehrhardt ) und Krupp innerhalb kurzer 
Zeit zur Zufriedenheit gelöst werden konnte 
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Mit der Fortbewegung: der im Krux zur Einführung gelangenden IS-ivi-Knnoni /6 {Krupp) waren seihst schwerste 
Zugpferde überforden Ende 1916 wunien deshalb von den Firmen />aimlcr und Krupp die ersten Artillerie-Kruft- 
Zugmaschinen gebaut. Sie wogen leerS.6 t und besaßen einen Hk) PS-Motor Fine Geschw indigkeit von maximal J6 
km/h konnte erreicht w eiden. Dank ihres Allradantriebes war die Geländegängigkeit auch mit den angchdngten über 
licht Tannen schweren Geschütz!asten ausreichend. 







Eine 15-cm-Kanone 16 (Krupp) der 7JReser\e-FuJiartiHerieregiment 20 in Feuerstellung im Hohlweg hei Riem im 
September 10 IS. Wegen der dun h den Kraftzug erreichten höheren Morsch ge sehn indigkeiten besahen die (ieschiit ; 
Uifetten eine Federung. Diese nunie in Feuerstellung ausgeschultet 


Zwei deutsche 15-cm-Kanone als französische Kriegsbeute vordem Hotel des Invalides in Paris. Im Vordergrund 
eine 15-cm Kanone 16 i Knipp) ohne Schutzschild, dahinter eine schwere 15-cm-Kanone L/40 in Räderlafette 





Schweres Flachfeuer der Heeresartillerie 


Das Kaliber 15-cm spielte Ins Anfang der 30er Jahre in den 
( berlegungen des Truppe mimte» der Reiche ehr über die 
Neukonstruktion schweren Artilleriegeräts keine dominie- 
rende Rolle. Grolle Aufmerksamkeit wurde anderen Ge« 
schützen zuteil, darunter Feldhaubitzen und -kämmen so¬ 
wie Panzer- und Flugzeugabwehrkanonen. Im Entwick¬ 
lungsprogramm von PO 1 ! fand lediglich eine neue Granate 
für die 15-cm-kanone 16 Erwähnung. Das (Geschult wur f ür 
die 28 (beschütze vorgesehen, die man vor der Verschrot¬ 
tung bewahrt hatte. Wie einer Vorstellung vom Vlai 1030 
entnommen werden kann, stand die.Abteilung 4 ( Vrtillerie- 
waffeni der Vmtsgruppe Prüfwesen für den Fall, dall 
Deutschland in Rüstungsangclcgcnheiten wieder volle Bewe¬ 
gungsfreiheit besitzen würde, vor der Aufgabe eine neue 15- 
cm-Rannnc zu entwickeln. Deren für den Motorzug vorge¬ 
sehene Sprvizlafette sollte auch mit dem neu zu entwickeln¬ 
den 21-cm-Mörser verwendet werden können. Verwertbare 
Ergebnisse dieser Entwicklungsarbeit wurden erst für 1033 
oder später erwartet. Damit stand fest, dall mit Beginn der 
Wiederaufrüstung nach 1933, für das schwere Flachfeuer 
des Heeres nur die 28 15-cm- Kanonen 16 zur Verfügung ste¬ 
hen würden. Als neues Geschull gab es seil dem Sommer 
1932 die 15-cm-Haubcngrunate umgearbeitet mit dem Auf¬ 
schlagzünder für Haubengranate. 

Bis zur Mitte der 30er Jahre Ist zumindest ein Teil der 15- 
cm-Kanouen 16 für die Verwendung im Rahmen der schwe¬ 
ren Artillerieabteilung (mot) mit einer vereinfachten l nter- 
laleite und hartgummibereiften Stahlscheibenradem verse¬ 
hen worden. Das kann aus der Tatsache abgeleitet werden, 
dall in den 1936 herausgegebenen Vorschriften immer noch 
in Geschütze mit normaler I afette und solche vereinfachter 
l nterlalctteunterschieden wurde. Ersten? wogen 10870 kg, 
letztere 11 910 kg Normalerweise erfolgte der Transport in 
zwei I.asten zerlegt, hinter schweren Zugkraftwagen 12 l 
iSd.kfz.8). Es konnte mit drei verschiedenen Ladungen ge¬ 


schossen werden, die der 51,4 kg schweren ilouhengronute 
Vnfangsgeschw indigkeiten von 555-, 696- und 757 m/s verlie¬ 
hen. Die maximal mögliche Schubweite lag zwischen 14 700- 
uiicl 22 IHMI m. 

15-cm-Kanonen bat terien der Heeresartillerie bestanden im 
( Gegensatz zu der im Ersten Weltkrieg üblichen (Gliederung 
aus drei (Geschützen. Ihre Verwendung erfolgte zum Beginn 
des Zweiten Wellkrieges in sechs schweren Artillerieabtei¬ 
lungen < mot) (Nr. 604,607,615.616,620 und 631). Sie v erftig- 
ten über eine gemischte Ausstattung mit zwei oder drei Bat¬ 
terien 15-cm-Kanonen und lange 21-ein-Mörser. Diese Glie¬ 
derung wurde spater zugunsten einer einrassigen Bewaff¬ 
nung uufgegeMi. 

Eine weitere 15-cm-kanone stand zu Beginn des Zweiten 
Weltkrieges zur Verfügung: Hs war die 15-em-SchilTskanonc 
(.7301740 in Fisenbabnlafette. Im Rahmen eines "Sofortpro¬ 
gramms“ sind zwischen 1937 und 1939 IK Geschütz herge¬ 
stellt worden. F.in Vergleich zu den schweren Flachbalmge- 
schiit/.en im Ersten Weltkrieg ist hier durchaus angebracht. 
Natürlich stand die Sprengwirkung der 453 kg schweren 
Marine-Sprenggranate 174.1 in keinem Verhältnis zu dem 
(Gewicht der Kanone in Feuerstellung, die Ihm 74000 kg. Über¬ 
dies lieb die Schubweile von 22 500 m zu wünschen übrig. 
Alles in allem handell cs sich hier wiederum um eine Behelfs- 
losung. die helfen sollte den Mangel an schweren Flachbahn- 
geschiitzen auszugleichen. 

Mit der Entwicklung einer neuen 15-cm-Kanone, die als 
Ersatz für das Modell 16 vorgesehen war. Ist tatsächlich erst 
im Jahr 1933 Ivegonncn worden. Den Auftrag erhielt die Fir¬ 
ma Rheinmetall (GmbH. Das Geschütz kam 1938 unter der 
Bezeichnung 15-cm-kanone 18 zur Einführung. Im Septem¬ 
ber 1939 Mief sich der Bestand allerdings erst auf drei Ge¬ 
schütze und 2470 Granaten. Bis 1941 gelang es gerade ein¬ 
mal drei Batterien (mot) mit der 15-cm-Kanone 18 aus/u- 
statten i Nr. 821,17822 und 9091. Das(Geschütz wurde in zwei 



Knapp zwei Jahrzehnte späten im Jahr 1937 kann die 15-an-Kanone l() I Krupp I w ieder in einer Ausstellung besich¬ 
tigt werden, diesmal in Berlin. Die Exposition trug den UteI Geht mir vier Jahre Zeit" und die Kanone gehörte zu 
den 2S Geschützen dieses Tsps. w elche der im Versailler Vertrag Ih'sttmmten Vernichtung entzogen werden konnten 
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Scharfschießen mit dir i 5 -« m-Kanone 16 t Krupp) auf dem Schießplatz Orafenwdhi Aufnulwu aus dem Jahr /VJ~ 


Für die LS-cm Kanone 16 standen die Haubenyranate 16 und die Haubengramite 16 "untgearbeitet’’ (beide 51.4 
km zur Verfügung. Hinzu kam die 15-ent-Granate IS (40.S kg), letztere w urde int Rahmen da Schießausbildung mit 
der Übttnysladwty verwendet, die sehußferti i* J ky woy. 




Lasten transportiert; die Rohrlast wog 9250 kt», die 
I .afettcnlast 9450 kt». In Feuerstellung ergab sieh ein Ge¬ 
wicht von 12 IH6- bis 12460 kg. V'mi Vorteil war, dall mit 
Hilfe der (»rundplatte und angehohenen Kadern die Lafet¬ 
te um 360 Grad geschwenkt werden konnte. Das Kohr be¬ 
sah eine Gesamtlänge von 8200 mm. wovon 6432 mm auf 
den gezogenen Teil entfielen. 

\uch beider 15-em-Kanone 18 wurden verschiedene Ladun¬ 
gen verwendet, die mittels einer llauptkartusehe. einer Son- 
derkartusclieund zwei Vorkartusehen variiert werden konn¬ 
te. Mit grollen Ladung ( 143 kg TreibJadungspulveri lieh sieh 
eine Anfangsgeschwindigkeit von 865 m/s und eine Schuh¬ 
weite von 24 825 m erreichen, /um Verschuh kam die 43 kg 
schwere knnonengninate 18 (3222 kg Sprengladung», die* spii- 
ter von der Kanonengranate 42 abgeliist worden ist. Sie wog 
ebenfalls43 kg. /um Durchschlagen von Hetonwanden war 
die 15-cm-Grannte 19 rot Beton vorgesehen. Ihr Gewicht ist 
mit 43,5 kg angegeben, wovon 1,14 kg auf die Sprengladung 
ent fielen. 

Von den zahlreichen nach Ausbruch des /.weiten Weltkrie¬ 
ges unternommenen Mahnahmen zur Frhöhung der Zahl 


Ende der vorhnrgenenden Einheit 
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Anfang der nachfolgenden Ftnhe:f 

schwerer Rachbahngeschütze im Bestand der Heeresartil¬ 
lerie. verdient die Übernahme der 15-cm-Kanone 39 be- 
sondere Krwühnung. Sie war ursprünglich von der Türkei 
bei der Finna Krupp bestellt worden. Zwei (.eschüt/e sind 
noch an den ursprünglichen Auftraggeber zur Auslieferung 



Zur Bedienung einer / 5 -< tn-Kanone /6 gehörten der 
(lest hiitzjuhirr und insgesamt /4 Kummiere (KJ bis 
K.Nl Zur Bedienung des dazu gehörenden M uni tu ms- 
kraftwagen zahlten ein Fahrer und drei weitere Kano¬ 
niere. 


gekommen, alle weiteren (insgesamt 64) wurden vom Hee¬ 
res wallen amt abgenommen. Sch ich technischen ergaben 
sich keine Unterschiede zur 15-cm-Kanone 18. die in der 
Anschaffung etwas billiger war ilONOOO,- Reichsmark an 
Stelle von 135000.- Reichsmark). Als zusätzliche Munition 
standen eine Halbpanzer- und eine Panzergranate zur Ver¬ 
fügung. Der Transport und das lastellungbringen waren 
mit der 15-cm-Kannne 39 aufwendiger. 

ALs eine weitere Befehlslosung muh die 15-cm-Kanone in 
Mörseriafette bewertet werden, die 1940 entstanden ist Hier 
hatte man einige in ausreichender Zahl vorhandene Rohre* 
der 15-cm-SchilTskanone ( 728 1755 in Lafetten des 21-cm- 
Mürsers 18 gelegt. Acht Geschütze sind auf diese Weise ent¬ 
standen, die alle bis aul zwei während des Krieges auf das 
leistungsfähigere 17-cm-Rohr um ge rüstet wurden. Im De- 
zember 1940 kam die ''Schuhtafel für die 15-cm-Kunone in 
Mörserlafette mit der 15-cm-Kanonengranate 1K” heraus. 
Die Knrtuschhülsc war zur Aufnahme von 14,0-bzw. 14,15 
kg Treibladungspulver eingerichtet, welche dem Geschah 
eine Anfangsgeschwindigkeit von 865 m/s und eine Schuhwei¬ 
te von 24 825 m verlieh. Weitere Munitionsarten waren die 
15-cm-Sprenggranate 174.6 mit Kopfzünder und I taube, die 
15-cm-Sprenggranate 174.5 mit Bodenzünder und Haube, 
die aus der Heeres- und der Marinefertigung kam. Möglich 
war auch der Verschilft der 15-cm-Granate rot Beton und 
der 15-cm-Panzergranate 173.8 mit llaul* und Bodcnziindrr 
C738, Mit einem (»ewicht von 16 870 kg lag die 15-cm-Kano- 
ne in Mörserlafette erheblich über den anderen im Heer 
verwendeten Geschützen dieses Kaliliers. 





Erwähnenswert ist noch die 15-cm-SchilTskanone (728 I J 
55. deren Verwendung als bewegliches Küstengeschütz auf 
Kreuzbrette vorgesehen war. Das Geschütz wog in Feuer¬ 
stellung IM 761 kg und konnte 23 5(M> m weit schielten. 
Hervorgehoben werden müssen die Versuche mit Mün¬ 
dungsbremsen unterschiedlicher Konstruktion, die an die¬ 
ser Kanone erprobt worden sind. Nparlicltc Angaben lie¬ 
gen über eine 15-cm-Kanone mit der Kohrlünge 1745 vor, 
eine Bezeichnung die Ende IM42 in den l nterlagen auf¬ 
taucht. Weitere Neuentwicklungen von 15-cm-Kanonen sind 
nicht bekannt, sieht man von der 15-cm-Hoclidruckpimipe 
i Vergeltungswaffe 3 "TaiisendfülHer”) aus dem Jahr IM44 
ah. 

Die Fertigung der 15-cm-Kanone I« wurde 1M43 eingestellt. 
104 Geschütze waren hergeslelll worden. Einschlicillich der 
28 15-cm-Kanonen 16 und der 65 15cm-Kanonen39 hatten 
die Firmen F Krupp AG und Kheinntetall Gmhll 222 Kano¬ 
nen dieses Kalibers für das Heer umgeändert «»der neu her¬ 
gestellt. Die (Gliederung des Feldheeres \om September IM43 
weist insgesamt sieben schwere Artillerieabteilungen mit je 
drei Batterien zu drei 15-cm-Kanonen deutscher Herkunft 
aus. (Nr. 800,74ü. 731. r*K0.625.620 und 511). In der motori¬ 
sierten Heeresartillerieabteihing 767 gab es nur zwei Batte¬ 
rien. davon eine mit drei 17-cm-Kanonen in Mörserlafette 
und eine mit drei 15-cm-Kaminen. Vnlang März IM44 wa¬ 
ren noch 56 15-cm-Kanonen im Einsatz, ein Bestand der 
weiter rückläufig war. Ein Jahr später, wenige Wochen vor 
dem Ende des /.weiten Weltkrieges, verfügte das Heer über 


47 15-cm-Kanonen leinschlieBlich der 16 15-cm-Kanonen 
16). 

Mit diesen geringen Beständen konnten zu keiner /.eit die 
umfangreichen artileristischen Aufgaben erfüllt werden, die 
sich während des Krieges aus der Not wendigkeil ergaben, 
die langen europäischen Küsten zu verteidigen. Dafür wur¬ 
den schwere Flachbahngeschütze in grober Zahl benötigt. 
Ein erheblicher'Ieil der Heereküstenartillerie erhielt Kami¬ 
nen im Kaliber 145- bis 155 mm aus tschechischen, franzmi¬ 
schen. russischen und italienischen Beutebeständen. Die da¬ 
mit verbundenen Munitions- und schiefttechnischen Nachtei¬ 
le muftlen in Kauf genommen werden. Im März IM44 stun¬ 
den den wenigen deutschen 15-cm-Kanonen mehr als 1100 
v ergleichbare Beulegeschütze gegenüber. 

Während des Zweiten Weltkrieges nahm das schwere Flach¬ 
feuer der Heeresartillerie den Weg der Kalibervergröfterung. 
um die W irkung des Einzelschusses und die Schußweite zu 
verbessern. Die 15-cm-Kanone wurde durch die 17-cm-ka- 
nonc in Mörseriafetten ahgclost (GeschoHgewichl 68 kg. 
Schufiwcilc bis 29 600 ml. 15-cm-Kanonen hatten für den 
Zeitraum von fitst K0 Jahren das Erscheinungsbild der Be¬ 
lagerungs- und Eestungsartillerie. der Fufi- und dann der 
Heeresartillerie mitgeprägl. Bedeutende Entwicklungen im 
Bereich der Kohrkonstruklion. der (Geschützlafetten, der 
lYeihtndungspulver und Sprengstoffe waren mit Kanonen 
dieses Kalibers verbunden. 



Die 15-cm-Karume 16 (Krupp), muh als 15-cm-Kanone mit vereinfachter l 'nierlafette bezeichnet, wurde wahrend 
des Marsches in zwei Lasten htfette and Rohrwagen getrennt - gefahren Als Zugmittel dienten zwei schwere 
Zugkraftwagen 12 t (Sd.Kfz.N). Zum Instellunggehen mußte das Rohr in der Regel kurz vor Einnahme der heuer 
Stellung auf'die lufette übernommen werden, um dann das Geschütz einlasttg emzufahren 


to 







Fiu kurt' Zeit wurden 15-cm Kanone 16 {Krupp), alter Bauart und 15-cm-Kanone mtt vereinfachter UnterUifettc 
gemeinsam van dei Truppe genutzt. Sieben Batterien führten das Geschütz, hn Bild ein Rahnvagen alter Bauart. 

Tag der Wehrmacht IVJ5 in Nürnberg, Varheiniarsch einer motorisierten 15-cm-Kanonenbatterie. Zugkraftwagen 
12 t iSd.Kfz.Sl mit bereits um geänderten Rahruagen (hurtgummibereifte Stahlscheibenräder), davor die Geschiu: 
lafetten. 
















Die Eisenha/utlkjttene 655 wurde 
am 26. August 1939 in Chemnitz 
auf ge stellt und ist in den Raum 
Staudernheim zwischen Kaisers - 
lautem und Rad Kreuznach verlegt 
worden, Mit ihren heulen 15-cm- 
Kanone C/30 U40 gehörte sie zur 
schw eren Artillerieabteilung 6 76 
(El Am 12. Mai WO w urde das 
erste Mal auf die belgischen Forts 
Fiemn und Battice geschossen. 
Innerhalb weniger läge fielen 
beide Geschütze w egen Rohrkn •- 
pu rer aus. 


/ )ie 15 -i 'm-Schiffs kam me 
C/301/40 nt FJsenbahn- 
lafette stellten eitie 
Übergangsaus stattung bis 
zur Bereitstellung neuei 
und leistungsfähigerer 
Geschütze in Eisenbahn 
lafette ilar. 











Ausbildung von Kanonieren der Fisenbahnartillerie des Heeres in Rügenwalde vor dem Krieg. Im Vonirrgrund 
15-cm-Schiffskanimen C/M) 1/40. im Hintergrund zwei 1 7 -cm-Geschützt’ m Feuerstellung. 


Zusammenbau einer 15-an-Kanone IS auf dem Rohnihcmuhmeplutz. Im Gegensatz zur I 5-cm Kanone Ib mit ver¬ 
einfachter I huerlafette stand dieses Geschütz dabei auf der zweiteiligen Grundplatte. Das abnehmbare einteilige 
Rohr mit Verseht ußstiu k und Keilverschluß war S200 mm (=1/54.0 1 lang 
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Wie die / 5-an-Kanone 16 mit veremfat hier I ’tue rltl fette wunie auch die 15-em-Kanone JS wählend des Marsches 
getrennt ah Hohr und als Lafettenlast hinter st Im eien Zugkraftwagen 12 t tSd.Kfz., »S‘ > gefahren Ihr hier gezeigte 
\ufnahme entstand int St minier 1941 an der Ostfront 

I nten Zur Bedienung einer 15-i tn Kanone IH gehörten de/ Geschützführer. 15 Kant miere tK.I bis K./5h w eiterhin 
t/et Krattta/nrr des Munitions-Lastkraftwagen und bis zu vier Munitionskanoniere. 
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Erinnerungsf oto der Geschützbedienung einer 15-an-Kanone IS, (int zu erkennen ist die abgesetzte und mit Anker - 
pfählen gesicherte zweiteilige Grundplatte, Das Mittelstin k der Grundplatte ermöglichte du Rundumschwenkbarkeit 
der gesamten Ulfette Die Konstruktion der W iege und der Lafette ließen innerhalb des Geschützes nur eine begrenz 
te Sihwenkltarkeit zu. 
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Uulungsaufhau und Kurtuschhul.se der 
15-cm-Kanone IS 

Die Kartuschhülse trug die Kennum¬ 
mer 6.(52: als Treibladung.s. iindt i 
fand die Schlagzündschraube CVI2 nA 
Verwendung. 
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Die 15-nn-G rannte /V #w Beton wo# schußtafelmdßig 
43,5 kg, nahm eine Sprengladung von 3. UN kg Gewühl 
auf. Kund 35 g Sprengstoff Infamien sich in der Zimdla- 
dung Cm. Als /iinder fand der Boden:linder für die 
15-an-Ciranate Be Verwendung. Das Geschah wurde 
zum Zerstören von Betondecken veneendet. 


Links unten 

Die 15-cm-Kanonengranate IS mit Kanchenrwickler Nr. 
V wog schlußjertig 43 kg. wovon 5.5S kg auf die Spreng¬ 
ladung aus Füllpulver 02 entfielen Als Zunder wunden 
der Aufschlagzunder 23 t: (0,25) oder der Doppelzunder 
SAM) veneendet. Splitter flogen hei Veneendung des 
ersteren nach vom Ins zu 15 m, nach den Seiten bis zu 
50 m und nach hinten bis zu 3 m m eit. 


Unten: 

Die 15-cm-Kanonengranate IS t Üb.B. I hatte nur eine 
308 g schwere Sprengladung (davon l()S g in der Zund- 
ladung). Die zusätzlich untergebrachte Nebelbikhse 
sollte bei Übungsschießen eine den Brisanzgeschossen 
vergleuhbare Kam ‘herscheinurig im Sprengpunkt 
hervorrufetu 
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Gliederung der geschlossenen Batterie * )KX) 
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Geschützstaffel 


lu2 Munitiorrsstaffe! 

Herzstück in der Gliederung rinn IS 
i m-Kitnonen-Batterie war die (iesehütz- 
stqffcl mit insgesamt stehen schweren 
Zugkmftwngen 12 t fSd.Kfz.S). drei de 
schutzhettungen und drei Rohrwagen für 
15-em Kanonen IR Alles m allem ein 
htm h fliehet Aufwand für drei ( tr.se/niizt 


Rohncagen mit dem Rohr der 15-em-Kanone IS. In Fahrstellung betrug das Ge.sehützgewtcht ISS 10 kg. Trotz einer 
gewissen Schwerfälligkeit hatte .sich das Geschütz im Umsatz gut lu wahrt 
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Die Lebensdauer des Rohres 
der 15-ctn-Kanone IS wurde 
auf S-5000 Schuß geschätzt. 
20(XX) Arbeitsstunden waren 
für die Herstellung eine v 
Geschützes notwendig Det 
A nsehüßiuigspreis lau hei 
US 000 RM 


Unten: 

Line !5-an-Kanone IS in 
einem ZU 'Utes t immetluqer der 
Alliierten. 





Von der f ür die türkische Armee entwickelten 15-cmKanone Jl> sind nur zwei Stuck an den ursprünglichen Auftritt! 
lieber zur Auslieferung gekommen. Sie eignete sich als schweres Geschütz innerhalb der Heeresartillerie, wie au, h 
für die Küstenverteidigung. Her Hcrsicllimgsuufsutnd lag geringfügig unter dem für die 15-cm-Kanone IS. 


Die Munition für die 15-cm-Kanone kam zum Teil aus der Heeres . zum Teil alter auch aus der Marinefertigung. 

r 

15 cm K. Gr. 18 15 cm Sprgr. 1/4,6 Kz. 15 cm Spgr. L,4,5 Bdz. |m. Haube) mit Bd. L C 38 

mit A. Z. 23 V. (0,15) (m. Haube} mit Kz. C/27 Lrn. (Meerejferfigung} (Marinef®rlioung| 



15 cm Gr. 19 rot Be 
nit Bd. Z. f. 15 cm Gr. 19 Be 


15 cm Pzgr. L/3,8 (m. Haube) mit Bd. Z. C 38 

|Heore*f®rtigung| , IMorinefertigung) 
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heiterste Hunt! tm Winter IV4I/42 an der Ostfront, remperaturschwankuntfen biteben nicht ohne Einfluß auf Schuß - 
ucite und Tre[fGenauigkeit des Geschützes, /ur Ermittlung der Pulvertempenitur fanden besondere Meßkurtuschen 
Verwendung 


4 x 







Eine />< m-Kantmenbttnerie auf dem Morst h tut (trfechlwtirifen der /•( Panzerdivision an der (fstfnmt. \ufnalwn 
vom Sommer 1441 
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Verpackung u. Verpcckungsgewichte 

Im Kartuschkasten der 15 ;m K. 39 verpackt 

1 Hulsenkait. der 15 cm K 39 
1 Sonderkart. 1 der 15cn K 39 Im Packhülle 
1 - Vorkart. 2 der 15 cm K. 39 | r D ..... 

1 - Vorkarl. 3 de. 15 cm K 19 I fm Packhulle 
= 5ß 5 ig 
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Hülsenkurlust 
für die 15-cm- 


he und IjtuUm^süuihou 
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/5,5 • n\ Kanonen 42t) (f) wurden in der Khstcnverleidiiiunx häufig auf Drchhett linken verwendet. In Feuerstellung 
er [»ah sich das im Vergleich zur deutschen 15-an-Kanone /<S hohe Gewicht von 10 400 k\> 
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Antransport einer J 5,5-cm-Kanone 420 (fl auf dem Sense#. Dieser Ceschiitztyp wird hier nur stellvertretend für die 
zahlreichen schweren FUu hfeuer#esi hidze genannt, dir vor allem französischer und russischer, später auch italieni¬ 
st her Herkunft waren und ui deutschen Diensten standen. 


TAKTISCH-TECHNISCHE ANGABEN 


Modell- 
bezeichn ung 

15-cm-F.isen- 
kanone C761 
mit KoIIk'Ii- 
verschluh 

15-em-Eisen- 
kanone (.764 
mit keilver- 
schluil 

15-cm Stahl¬ 
kanone (764 
mit Flachkeil- 
versehluh 

15-cm-Bronze- 
kanone (764 
mit Flachkeil- 
% erschloß 

Baujahr 

1861 

1X64 


1X64 

Kaliber 

149.1 

149.1 

149.1 

149.1 

Rohrlänge 

30X6.4 


3044.3 


(mm) 

= 1720.3 


= 1720.3 


Vo (m/s) 

2X7-283 

307 

334-359 

307 

Schuhweite imi 

3X00 

4000-4500 

5000-5900 

4400 


(Granate) 

(Granate) 

(Granate) 

6350(1X76) 


2200 

2300 

2300 



i Schrapnell) 

(Schrapnell) 

(Schrapnell) 


Kohrgewicht 

2XOX.3 

2510.3 

2506 

2533 

kß 





Gewicht in 

4558 

4260 

4256 

42X3 

Feuerstellung 





ikg) 





Gewicht der 

27 .35- 

27.35- 

27.35- 

27.35- 

Granate (kg) 

27.75 

27.75 

27.75 

27.75 

C iewicht der 

1.6-1,9 

1.6-1.9 

1,6-1.9 

I.6-1.9 

Sprengladung 





ikg) 





(iewicht der 

2(1.X) 

2(1.X) 

2.25(2) 

2.25(2) 

Treibladung 



auch 2^ 


(kg) 



angegeben 


1.aFelte aus 

Hol/ 

llolz 

Holz «Hier 

llolz oder 




Eisen 

Eisen 


Anmerkungen: 1 

Alle Angaben gelten als Anhalt, infolge durehgefiihrter konstruktiver Veränderungen. ^rbevserter Mu¬ 
nition mit neuen Sprengstoffen und Treibladungen ergaben sich im Nerlaur der langjährigen Nutzung 
erhebliche Umeichungen, die in dieser Übersicht nur teilweise Henicksichtigung linden konnten. 
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Modell- 

kurze 15-cm- 

kurze 15-cm- 

15-cm-kingmhr- 

Bezeichnung 

Eisenkanone 

Bron/rkanonc 

kanone 1/72 


1769 mit Flach- 

1/70 mit Flach- 

mit kundkeil- 


keih erseht ull 

keil Verschluß 

\erschluß 

Baujahr 

1869 

1871 

1872 

Kaliber (mm i 

149.1 

149.1 

149,1 

kohrlänge 

2134 

2134 

3440 

(min) 

= 1714.3 

= 1714,3 

= 1723 

No (m/s) 

253-265 

253-265(231» 

450-485 

Schußweite (m) 

4300-4850 

4300-4850 

7500-8050 


(Granate) 

(Granate) 

(Granate) 


3750 

3750-4250 

3020-3115 


(Schrapnell) 

(Schrapnell) 


Rohrgewicht 

1475-1490 

1357.5-1458 


<kg> 


(mit Stahl¬ 
seele ) 

1500 


Gewicht in 

2790-2805 

2750-2773 

4795-5025 

Feuerstellung 

(kg) 

Gewicht der 

27.5 

27.75 

27,75-42 

Granate (kg) 

Gewicht der 

1.9 

1,9 

1,9-2,3 

Sprengladung 

(kg) 

(iewicht der 

\J5 

US 

6J<2^2) 

Treibladung 

ik«) 

Lafette 

1 lolz oder 

Hol/ oder 

Fisen 


Fisen 

Fisen 



Modell' 

be/.eichnung 


Lange 15-cm- 

kingrohr- 

kanone 


Lange 15-cm- 
kanone (792 


15-cm* Kanone 
173(1 in Kader- 
lafelte 


Schwere 15-cm- 

SchifTskanone 

1740 in kader-Lafette 


Baujahr 

Kaliber (mm) 
kohrlänge 
(mm) 

Vo (m/s) 

Schußweite 

(mi 


kohrgewicht 

(kg) 

Gewicht in 

Feuerstellung 

(kg) 

Gewicht der 
Granate ikgi 
(iewicht der 
Spmigladimg 
(kg) 

(iewicht der 
Treibladung 
(kg) 

I al’ette aus 


1875 

149. 

3850 
= 17 
47ft 

7300(6150) 

(Granate) 

4000 

(Schrapnell) 

4000 


9345 kg (mit 
kahmen) 

27.75 


7(8.5) 


Fisen 


1892 

149.1 
4470 
= 1730 
609 
12100 
(Granate) 


3365 


6032 


40.24 

44 

2.3-2. 53 
4.8 


19151 Kohr 
1883) 

149.1 
4470 
= 1730 
609 
12100 
(Granate) 


10 500 


1916 

149.1 

5960 
= 1740 
750 
18700 
(Granate 


4800 


18950 


Fi.se n 


Stahl 



47 



















Modell- 

Bezeichnung 

15-cm-SchifTs- 
kanunc1745 in 
Mittelphntla- 
fette 

15-cm-Sch iffs- 
kanone 1745 in 
Fisenhahnla- 
fette (Nathan) 

15-cm-Kano- 
ne 16 1 Krupp i 

15-cm-Kani>- 
nc 16 

(Rheinme¬ 
tall) 

Baujahr 

1916 

1916 

1916 

1916 

Kaliber unml 

149.1 

149.1 

1493 

1493 

Rohrlängc 

6700 

6700 

6410 

6410 

(mm) 

= 1745 

= 1745 

= 1743 

= 1743 

Vo < m/s 1 

840 

840 

749 

749 

Schußweite 

24000 

22675 

22800 

22800 

(ml 



(Granate) 

(Granate) 




20200 

20200 




(Schrapnell) 

(Schrapnell) 

Rohrgewicht 





(km 





(Je wicht in 

55500 

55500 

10140- 

9100 

Feuerstellung 



10870 


(kg) 





Gewicht der 

44 

44 

5135 

5135 

Grannte (kg) 





(»c wicht der 

4.7 

4.7 

4.8 

4.K 

Sprengladung 





(kg) 





Gewicht der 

133 

133 

13 

13 

Ireihladung 





(kg) 





1 afetle aus 

Stahl 

. 

Stahl 

Stahl 

Stahl 


Mndell- 

Bczeichnung 

15-cm-Kano¬ 
ne 16 mit ver¬ 
einfachter 
IJnterlafette 

15-cm-Schifl's- 
kannnc C730 
1740 in Fisen- 
bahnlalette 

15-cm- 
Kanone 18 

15-cm- 
Kanune 39 

15-cm- 
kunnne 
in Mnr- 
serlafettc 

Baujahr 

1935 


1939-43 

1939-42 

1940 

Kaliber 

<mi 

149.3 

1493 

149 

149.1 

149.1 

Rohrlängc 

6410 

5940 

8200 

8250 

8244.5 

(mm) 

= 1743 

= 1740 

= 1754.6 

= 1755 

= 1755 

Vu (m/s) 

757 

805 

865 

865 

865 

Schußweite 

(ml 

Rohrgewichl 

(kg) 

Gewicht in 

22 (H)0 

5800 

22 500 

24 825 

24 825 

24 825 

6100 

Feuerstel¬ 
lung ikg) 

Gew icht der 

11910 

74 (MH) 

12930 

12 400 

16870 

Granate (kgi 

51.4 

43 

43 

43 

43 

Gewicht der 

Sprengladung 

(kg) 

4.6 

5.68 

5.68 

5.68 

5.68 

Gewicht der 
Treibladung 
(kgi 

12.1-12.6 

203 

143 

17.65 

14.65 

Lafette aus 

Stahl 

Stahl 

Stahl 

Stahl 

Stahl 


4 « 






























Als KrsaU f ür die wenigen schweren 15-cm-Kanonen verwendete die Heeresartillerie, wie auch die Heeresküstenartil¬ 
lerie erbeutete Geschütze in großer Zahl. Im Itild eine !5,5-cm-Kannnc4l9 (fVfrz.GPF~T - in Feuerstellung. 19 500 m 
weit konnte damit geschossen werden. 




